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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sgr. 


Breslauer 


f Exp itte 5 Serre fi aße 20. * 

Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten ’ 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
1 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. . 
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e iſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. berg; in der freien Stadt Frankfurt Alois Dumreicher v. Oeſter⸗ begleitet vom Pfarrer von St. Germain de 1 Auxerrois, der arrkirche 8 
Telegraphiſch wach 5 8 reicher; im Kaiſerthum Frankreich Alexander Freih. v. Hübner; im der Zuilerien, den Majeſtäten das Regiſter, worin der zur 5 8 
\ Königreich Griechenland Karl Hektor Freib. v. Walter; im König: |tragen war, zur Unterzeichnung. Nachher unterzeichneten die Vertreter 
A pt. Rente 71, 75 4 . 8 08, 8 1750, reich Großbritannien Rudolf Graf v. Apponpiz in Hamburg, Bre⸗ des Pathen und der Pathin, ſowie die ſonſtigen vom Kaiſer bezeich⸗ 
ace aba A Ketten 88%, Eombard, Ei ah. Jen 642, Ker rech men und Lübeck Karl Freih. v. Menshengen; im Königreich Han⸗ neten Perſonen. Der vom Kardinal⸗Legaten ertheilte hoheprieſterliche 

; nover Friedrich Graf v. Ingelheim; im Kurfürſtenthum Heſſen Eu: Segen, während deſſen der Kaifer und die Kaiferin auf ihren Bet: 
e gen v. Philippsberg; im Großherzogthum Heſſen Franz Graf von ſſtühlen knieten, ſchloß die Ceremonie, deren Beendigung der Groß⸗ 

Silber⸗Anleihe 88. pCt. Metalliques 83. 4 / pCt. Metalligues 73%. Lützow; in Mecklenburg Ferd. Freih. v. Menshengen; im Groß: Ceremonienmeiſter den Majſeſtäten durch eine Verbeugung kund machte. 

8 F 17 berzogthum Modena Eduard Freihr. v. Lebzeltern⸗Collenbachz in Während des Gebets der Majeſtäten reihten ſich die Perſonen des 
abe 84% Stag . 12 45 Naſſau Franz Graf v. Lützow; in den Niederlanden Anton Freiherr] Zuges im Schiffe. Die Prinzen und Prinzeſſinnen ſtellten ſich vor dem 9 
Silber 4. Eliſabetbahn 111. Lombard. Eifenbahn 128. Zheißbahn v. Doblhoff-Dier; in den nordamerikaniſchen Staaten Joh. Georg] Baldachin auf, um vor den Majeſtäten in ihre Wagen ſteigen u 
Ritter v. Hülſemann; in Oldenburg Friedr. Graf v. Ingelbeim; können. Der Erzbiſchof von Paris geleitete, unter dem Vortritte des ö 
in Parma Eduard Freihr. v. Lebzeltern⸗Collenbach; in Portu⸗ Domkapitels, den Kaiſer und die Kaiſerin bis an die Thür der Kirche. 
gal Nik. Graf Giorgi; in Preußen Georg Graf v. Eſterhazy⸗— Nach der Tauf⸗Feier begaben ſich die Maſeſtäten durch die Straße | 
Galanthaz in den reuſſiſchen Geſammthäuſern Zof. Ritter v. Grunerzſ und über die Brücke von Arcole nach dem Rathhauſe, um dem von ü 
in Rom Franz Graf v. Collor edo⸗Waldſee; in Rußland Valen⸗ der Stadt Paris veranſtalteten Feſtmahle beizuwohnen. Sie wurden 
tin Graf v. Eſterhazy⸗Galantha; in Sachſen Richard Fürſt von am Fuße der Ehrentreppe von den beiden Präfekten, von dem Vorſitzenden | 
Metternich⸗Winneburg; in Sardinien Ludwig Graf v. Paarz und von den Mitgliedern des Stadtrathes empfangen. Das Banket fand 
in Schwarzburg⸗Sondershauſen und Rudol tadt Joſ. Ritter v. Grunerzſum 8 Uhr im großen Feſtſaale ſtatt, den man für das Feſt mit unbe⸗ 4 
in Schweden Ferd. Freih. v. Langenau; in der Schweiz Alois Karl ſchreiblicher Pracht ausgeftattet hatte. Die Majeſtäten, von den Prin⸗ 
Freih. v. Kübeckz in Sicilien Ant. Ritter v. Martini; in Spanien zen und Prinzeſſinnen umgeben, nahmen an einer erhöhten Tafel Platz, 
iſt die Stelle des Gejänbten unbeſetzt; in Toskana Karl Freih. v. Hü⸗ zu deren Seiten die Tafeln für die eingeladenen Perſonen ſervirt wa⸗ 
gel; in der Türkei Ant. Freih. v. Prokeſch⸗Oſten. ren. Während des Diners wurden mehrere Muſikſtücke und Kantaten 
re ausgeführt. Die Vorderſeite und der Platz des Stadthauſes waren 
ran krei ch. glänzend beleuchtet; eben ſo die Straße Rivoli, der Thurm Saint⸗ 
** Paris, 14. Juli. Die offenbaren und verbreiteten Sym⸗Jacques⸗la⸗Boucherie und die anſtoßenden Straßen und Gebäude. Die 
pathien, die ſich in Amerika für Rußland kundgeben, fangen an, Majeſtäten entfernten ſich um halb 11 Uhr, nachdem fie die glänzenden 
hier ernſtliche Aufmerkſamkeitt zu erregen. Man ſchreibt fie, und vielleicht | Säle des Stadthauſes durchſchritten und dem Seine⸗Präfekten, jo wie 
nicht mit Unrecht, der unbewußten, aber mächtigen Sympathie gegen: dem Stadtrathe ihre Zufriedenheit mit dem von der Stadt ihnen ge⸗ 
ſeitiger Barbarei zu. Man ſpricht ſogar allen Ernſtes von einem Dffenfio- gebenen Feſte ausgeſprochen hatten. Bei der Rückfahrt nach den Tuile⸗ 
und Defenſio⸗Bündniß zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten rien wurden die Majeftäten von der Bevölkerung, die ſich auf ihrem 
und erzählt nach diplomatiſchen Berichten aus Berlin, Fürſt Gortſcha⸗ Wege drängte, ganz fo wie bei der Hinfahrt, mit begeiſterten Vivats 
koff habe vor feiner Abreiſe nach Wien an Hrn. v. Manteuffel die] begrüßt. Während des Abends waren die offentlichen Gebäude und 
vertrauliche Anftage gerichtet, wie ſich Preußen benehmen würde, wenn die Privathäuſer glänzend beleuchtet.“ — Nach dem Journal des De⸗ 
Rußland es für zweckmäßig erachten ſollte, mit den Vereinigten Staa- bats bemerkte man bei der Tauf⸗Feier eine Abweichung in der ur: 
ten ein Schuß: und Trutzbündniß, oder einen Traite de garantie] ſprünglich für die Damen vorgeſchriebenen Trachtz fie trugen 
abzuſchließen. Dieſes Gerücht it jedenfalls von Intereſſe, da es zum ſämmtlich einen dem Kopfpuße angepaßten Schleier, der über die Schul: 
wenigflen einen Maßſtab für Das giebt, was man in den beftunters ftern zurüdfiel. Die Kaiferin, weiß gekleidet, trug auf dem Kopfe 
richteten Kreifen für möglich hält. Die nordamerikaniſchen Staaten ein Diadem in Diamanten, unter denen der Regent prangte. Man 
fangen an, ihren Einfluß auf Europa zu äußern, freilich in einer ſchätzt die Brillanten dieſes Diadems auf 15 Millionen Fres. Der 
andern Welſe, als dies bisher von den meiſten Europäern vorausge⸗[Kaiſer trug die Uniform eines Diviſtons⸗ Generals, kurze Bein⸗ 
ſetzt wurde. Ein ruſſiſcher Agent hat in der „Newyork Tribüne“, kleider und ſeidene Strümpfe. Die Cardinäle, Erzbiſchöfe und 
einem der geleſenſten Blätter. feſten Fuß gefaßt, und verbreitet durch[Biſchöfe waren in ihrem oberhirtlichen Ornate; alle Prinzen 
dieſelbe feine ruſſiſchen Artikel, in welchen er Deutſchland und Frank- ſämmtliche Beamte u. ſ. weiter erſchienen in ihrer Uniform. — 
reich herabſetzt und verleumdet. Er findet einen tüchtigen Widerſtand Dem „Conſtitutionnel“ zufolge, der feinen Bericht von geſtern 
nur in den Beſtrebungen einiger deutſchen Journaliſten aus der Emi⸗ Abends 11 Uhr datirt, drängte ſich bis zu ſpäter Stunde eine uner- 
gration vom Jahre 1848, die ihn in verſchiedeuen deutſch⸗ und eng: meßliche Bevölkerung, obgleich es um acht Uhr etwas regnete, in den 
liſch⸗amerikaniſchen Blättern bekämpfen. Straßen, um die an vielen Punkten wirklich prachtvolle Beleuchtung 
Der Tod des Senators Daviel wurde vom „Moniteur“ ohne zu ſchauen. Namentlich waren das Stadthaus und feine reich illumi⸗ 
große Lobpreiſungen angezeigt. Derſelbe war früher General⸗Proku⸗ nirten Umgebungen der Zielpunkt der Menſchenwogen, für die ſogar 
rator und unmittelbar nach dem Staatsſtreiche Migiſter des Innern. die ſehr breite Riovoliſtraße nicht Raum genug bot. — Der 
Man fagt, er habe während feines Miniſterinms jedoch nur das In⸗ Prinz Jerome erwiderte geflern dem Kardinal Patrizi und 
nere jenes Kabincts geſehen, in welches ihn der Präſident in der] dem ſpaniſchen Botſchafter Olozaga ihre Beſuche. — Der Her | 
Nacht des zweiten Dezember einſchloß, nachdem er ihn aus dem Sa- zog von Alba, Schwager der Kaiferin, traf vorgeſtern von Madrid 
lon, in welchem er anweſend war, am Arm weggefͤhrt hatte. Er bier ein, machte fofort einen Beſuch in St. Cloud und wohnte nebſt 
fiel im Senate der Vergeſſenheit anheim und klagte über Undank für] dem gleichzeitig aus Algier angelangten Marſchall Randon der geſtri⸗ 
geleiſtete Dienfte. gen Feierlichkeit bei. — An mebreren Balkonen las man geſtern: „zum 
Paris, 15. Juni. Der „Moniteur“ berichtet über die Tauf⸗ Beſten der Ueberſchwemmten zu vermiethen.“ — Lamartine hat den 
Feierlichkeit wie folgt: „Nachdem der Kaiſer und die Kaiſerin ſich auff ganzen Ertrag ſeines Cours familier de littérature, der angeblich N 
ihre Beiſtüble unter einem Baldachin niedergelaſſen und alle übrigen] 60,000 Abonnenten zu jährlich 20 Fr. zählt, zur Unterſtützung der ; 
Perſonen ihre Plätze eingenommen hatten, begab der Cardinal⸗Legat] Ueberſchwemmten angewieſen. A 
ſich von feinem Throne an die Stufen des Altars, um das Veni Paris, 15. Juni. Seit langer Zeit hatte Paris kein fo beweg- 
Creator anzuſtimmen, das vom Orcheſter ausgeführt wurde. Nach tes Ausſehen, wie geſtern Abend. Alle Straßen und Boulevards 
Vollziehung einer andern zu dem Taufakte in Beziehung ſtehenden] waren gedrängt voll, und man konnte kaum ſeinen Weg durch die | 
Ceremonie geleitete der Cardinal Legat das kaiſerliche Kind am Wickel-] Menge finden. Alle Kaffeehäuſer und Wein⸗Wirthſchaften waren bis A 
bande zu dem Tauſſteine, an den auch die Großherzogin Stephanie, gegen drei Uhr Morgens offen. Die Polizei hatte großartige Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen. Die Anweſenheit des Hofes im Stadthauſe ! 
hatte dieſe natürlich doppelt nöthig gemacht. Alle Zugänge zu dem 
Platze des Stadthauſes waren militäriſch beſetzt. Nur die Gäſte des 
Seine⸗Präfekten und die Perſonen mit Cirkulations⸗Karten wurden 
dort zugelaſſen. Die Illumination des Platzes des Stadthauſes war 
prachtvoll und bot einen feenhaften Anblick dar. Der in der Nähe 
gelegene Thurm St.⸗Jaques de la Boucherie war mit bengaliſchem 
Feuer erleuchtet. Das Banket ſelbſt fand in dem großen, von 18,000 
Wachskerzen erleuchteten Feſtſaale und den vier daran ſtoßenden Sa⸗ 
(ons ſtatt. Die kalſerliche Tafel befand ſich in der Mitte auf einer 
wenig erhöhten Eſtrade. Die übrigen Gäſte, ungefähr vierhundert an 
der Zahl, ſaßen an vier großen Tafeln. Der Kaiſer ſaß zwiſchen der 2 
Großherzogin von Baden und der Prinzeffin Mathilde. Ihm gegen⸗ 
über ſaß die Kaiſerin zwiſchen dem Legaten des Papſtes und dem Prin- 
zen Oskar von Schweden. Außer dieſen hohen Perſonen hatten an 
der kaiſerlichen Tafel noch Platz gefunden: die Prinzen Napoleon, 
Louis Lucian, Lucian Murat, Joſeph Bonaparte und Joachim Murat; 
die Prinzeſſinnen Marie von Baden, Bacciocchi u. Lucian Murat; die 
Botſchafter Hübner, Olozaga, Lord Cowley und Mebemet Bey, der 
päpſtliche Nuntius und die Herzoge von Alba u. Hamilton. Das diplo⸗ 
matiſche Corps, die Miniſter, die Cardinale, die Erzbiſchöfe und Bi⸗ 
Ihöfe von Frankreich und Algerien, der Hofſtaat Ihrer Majeſtäten, 
die Maires der Departemental⸗Hauptſtädte, die Mitglieder des Ge⸗ 
meinderathes von Paris mit ihren Frauen und die Haupt Beamten 
der Stadt nahmen die vier übrigen Tafeln ein. Das ganze Arran⸗ 
gement war äußerſt glänzend. Der Seine⸗Präfekt hat allein für neues 
Geſchirr 250,000 und für Blumen 50,000 Franken verausgabt. Eine 
neue Gallerie, die nur als Office bei dieſer Gelegenheit dienen ſollte, 
koſtete 100,000 Franken. Herr Haußmann hat feine Sache großartig 
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amburg, 17. Juni. Getreidemarkt. Weizen ftille, aber feſt. 

Bun 1 jedoch feſt; loco flau. Oel pro . Kater 

U 16 * 
— § ͥͥͥ001ùͤ” ſ« RUTTPTP M’ OTONESEEBEEENAET ame amenn 
N Preuſten. 

Berlin, 18. Juni. [Amtliches.) Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: den Konſiſtorialrath Kundler in Stettin zum 
Superintendenten der flettiner Land⸗Diöceſe, und den ſeitberigen Ober⸗ 
Amts⸗Verweſer Herrmann Mock zum Ober⸗Amtmann in Wald, in 
den hohenzollernſchen Landen, zu ernennen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Georg von Preußen iſt nach 
Ems abgereiſt. 

Der Regiſtratur⸗Aſſiſtent Mödinger im Juſtiz⸗Miniſterium iſt 
zum Geheimen Regiſtrator ernannt worden. 

Dem Muſiklehrer am Seminar zu Neuwied, Guſtav Flügel, it 
das Prädikat „Muſikdirektor“ beigelegt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der General Lieutenant und Kom: 
mandeur der 5. Divifion, v. Wuffomw, von Frankfurt a. d. O. Der 
außerordentliche Geſandte und Bevollmächtigte Miniſter am päpſtlichen 
Hofe, Kammerherr v. Thile, von Rom. er 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXVII. zu 
Reuß ⸗Schleiz, nach Schleiz. Der General-Major und Komman⸗ 
deut der 6. Divifion, General à la suite Sr. Majeſtät des Königs, 
von Williſen, nach Brandenburg. Der General-Major und In⸗ 
ſpekteur der 1. Ingenieur⸗Inſpektion, v. Pritwitz, nach der Provinz 
Pommern. 

Das dem Brand⸗Direktor Scabell hierſelbſt unter dem 4. April 
1855 ertheilte Einführungs-Patent auf eine Lokomotive iſt erloſchen. 

(Pr. St. A.) 

[Ueber die Reife Sr. Maj. des Königs] erhalten wir fol⸗ 
gende Nachrichten: Magdeburg, 16. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig iſt heute Früh 9 Uhr in Begleitung des Miniſterpräſidenten von 
Manteuffel hier eingetroffen, und hat alsbald die Reiſe nach Stuttgart 
fortgeſetzt. (Magd. C.) 

Leipzig, 16. Juni. Se. Majeftät der König von Preußen traf 
beute Mittag gegen 114 Uhr in Begleitung des Miniſterpräſidenten, 
Freiherrn von Manteuffel, des Generaladjatanten, Generallieutenants 
von Gerlach, und des Flügeladjutanten Majors Grafen von Gröben, 
von Potsdam über Köthen mittelſt Extrazuges nebſt Gefolge hier ein 
und ſetzte, ohne die Stadt zu berühren, auf der Verbindungsbahn nach 
der ſaͤchſiſch⸗baieriſchen Staatseiſenbahn überfahrend, die Weiterreiſe 
nach Stuttgart mittelſt Extrazuges fort. Se. koͤnigl. Majeftät hatte 
ſich alle Empfangsfeierlichkeiten verbeten. E. 3.) 

. Berlin, 17. Juni. Es if bekanntlich feit längerer Zeit von 
einem Beſuche der Königin von England am hiefigen und andererſeits 
des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen am engliſchen Hofe die 
Rede. Man vernimmt jetzt, daß der beiderſeitige Beſuch nun feſtſteht. 
Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen werden ſich wahrſcheinlich 
zu Ende des Juli nach London begeben und etwa acht Tage daſelbſt 
verweilen. Ueber die Zeit, zu welcher die Königin von England nach 
Berlin kommen wird, ſcheint eine Beſtimmung noch nicht getroffen zu 
ſein, doch vermuthet man, dieſer Beſuch werde gegen den September 
hin ſtattfinden. 

— Die Eröffnung der Zollvereins-Konferenz hat geſtern 
in Eiſenach ſtattgefunden. Man glaubt nicht, daß irgend einer der 
wichtigere Tarifänderungen und Verfaſſungsfragen des Zollvereins be⸗ 
rührenden Anträge zur Erledigung kommen werde, da die Abwickelung 
der laufenden Geſchäfte des Vereins einen großen Zeitraum in An: 
ſpruch nehmen dürfte. Man glaubt indeß, daß der General⸗Konferenz 
ſich Berathungen eines engeren Kreiſes von Bevollmächtigten in Weimar 
ſpäter anſchließen dürften. (B. B. Z.) 

Oeſterrei ch. 

„Wien, 16. Juni. [Das diplomatiſche Corps.] Wir 
entnehmen dem vor wenigen Tagen erſchienenen „Hof: und Staats: 
Handbuch des Kaiſerthumes Oeſterreich“ folgende intereſſante Zufam: dem Voraustritte mehrerer Perſonen des Hofſtaates und von andern ge⸗ 
menſtellung der kai. Geſandtſchaften in auswärtigen Staaten und laſ⸗ folgt, nach der Kammer gebracht wurde, die in einer Kapelle des 
ſen dieſelben in alphabetiſcher Reihe folgen: In Anhalt⸗Bernburg, Kö⸗ Chores für ihn einzerichtet war. Er entfernte ſich hierauf durch die 
then und Deſſau fungirt Zof. Ritter v. Gruner; im Großherzogthum Sakriſtei, um mit feinem aus drei Hofwagen beſtehenden Zuge, den 
Baden Alerarder Fürſt von SchönburgeHartenſtein im Königs eine Schwadron Grider eröffnete, und eine Schwadron Garde⸗Küraſ⸗ 
zeich Baiern Edmund Graf v. Hartig; im Königreich Belgien Max.] ſire ſchloß, nach den Tullerien zurückzukehren. Sofort nach der Ab⸗ 
Freih. v. Vrints zu Treuenfels; im Herzogthum Braunſchweig fahrt des kaiserlichen Prinzen ſtimmte der Kardinal⸗Legat das Te Deum 

Friedrich Graf v. Ingelheim; der Geſandtenpoſten in Däne⸗ an, das, ſowie auch das Domine salvum vom Orcheſter ausgeführt 
mark iſt unbeſetzt; beim deutſchen Bunde Joh. Bernh. Graf v. Rech⸗ wurde. Während des Te Deum überreichte der Erzbiſchof von Paris, 
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als Vertreterin der Pathin, herantrar. Der Kaijer und die Kaiſerin 
beſtiegen den auf der Eſtrade errichteten Thron, in deſſen Nähe die 
Perſonen der Hofhaltung ꝛc. Platz nahmen. Der Cardinal vollzog nun 
nach dem Ritus des kirchlichen Ceremoniels die Taufe des kaiſerlichen 
Prinzen, der bekanntlich die Nothtaufe ſchon früher empfangen hatte. 
Das dabei gebrauchte Taufbecken hat, der Ueberlieferung zufolge, der 
heilige Ludwig aus den Kreuzzügen mitgebracht, und feine Kinder ſol⸗ 
len darin getauft worden fein. Es iſt von Kupfer, damascirt und 
niellirt, im ſchönſten perſiſchen Stile der Schlußperiode des zwölften 
Jahrhunderts. Als die Ceremonie der Taufe beendigt war, begrüßte 
der Groß⸗Ceremonienmeiſter die Majeftäten und den kaiſerlichen Prin⸗ 
zen. Die Gouvernante reichte letzteren dem Kaiſer dar; ein Ceremo⸗ 
nien⸗Gehilfe trat in die Mitte des Chores vor und rief dreimal: 
„„Es lebe der kaiſerliche Prinz!“ Der Kaiſer hielt inzwiſchen ſte⸗ 
hend, das Kind auf den Armen und zeigte es den Umſtehenden, wäh⸗ 
rend die Gewölbe der Kathedrale vom allgemeinen Jubelrufe, der jetzt 
erſcholl, wiederhallten und das Vivat vom Occheſter ausgeführt 
wurde. Die Gouvernante empfing ſodann aus den Händen des 
Kaiſers den kaiserlichen Prinzen, der, von ihr getragen und die 
Unter⸗Gouvernanten nebſt der Amme zur Rechten und Linken, unter 
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gemacht, es koſtet ihm jedoch nicht ſein Geld. Während des Bankets] hatte. Wohl kaum einem Viertel dieſes großen Haufens mag es gelungen 


trugen abwechſelnd zwei Orcheſter mit Chören Muſikſtücke vor. Das 
Lied: Vive IEmpereur, wurde zum Schluſſe geſungen. Um 9 Uhr 
erhob ſich der Kaiſer, und die Perſonen feiner Tafel begleiteten ihn 
nach ſeinen Gemächern, wo der Kaffee eingenommen wurde. Nach 
Empfang der Kardinäle und des diplomatiſchen Korps begab er ſich 
dann in die Empfangs ⸗ Salons und den Thronſaal, wo die übrigen 
Gäſte verſammelt waren. Hierauf zeigten ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin auf der vor dem Stadthauſe erbauten Eſtrade. II. MM. 
machten darauf einen Gang durch den übrigen Theil des Stadthauſes. 
In dem bedeckten Hofe war der Kaiſerin eine Ueberraſchung vorbe⸗ 
reitet worden, nämlich ein Diorama, das alle Orte darſtellte, die 
der Kaiferin theuer fein müſſen: Granada, wo fie geboren; Madrid 
und der Prado; Fontainebleau, wo ihr der Kaiſer ſeine Liebe geſtand; 
der Wald von Compiegne; das Gemach, welches ſie vor ihrer Heirath im 
Elyſé bewohnte; ihre Heirath in der Notre-Dame⸗Kirche; das Zimmer 
des kaiſerlichen Prinzen; das Schloß von St. Cloud; den Waſſerfall im 
Boulogner⸗Gehölz, und Eaux Bonnes, wo die Kaiſerin eine große Zeit 
ihrer Jugend verbrachte. Um 10 ½ Uhr verließ der Hof das Stadthaus, 
um nach den Tuilerien zurückzukehren. — Der heutige zweite Feſttag 
wurde ebenfalls mit Artillerie⸗-Salben begrüßt. In den Champs 
Elyſees, auf dem Marsfelde, auf der Eſplanade der Invaliden und 
an der Barriere du Trone iſt eine ungeheure Menſchenmenge verſam⸗ 
melt, um die dortigen Volksbeluſtigungen anzuſehen. Auf der Seine 
iſt eine Unzahl Barken mit Muſikbanden. In dem Tuilerien⸗Garten, 
auf dem Platze des Stadthauſes ſpielen Militär-Banden National: 


Hymnen auf. (K. 3.) 
Griechenland. 


Man wird ſich nach einer Aeußerung des Lord Palmerſton er: 
innern, die er vor etwa zwei Monaten mit Bezug auf die griechiſchen 
Zuſtände machte, er behauptete, der einzige ſichere Punkt in Griechen⸗ 
land ſei die Straße, welche vom Pyräeus nach Athen führt, und dies 
nur darum, weil ſie von franzöſiſchen Dragonern beobachtet werde. 

Bezüglich auf dieſe Aeußerung heißt es in einem Briefe aus Athen: 
Der edle Lord hat ſich wohl ſehr geirrt, denn gerade dieſer Punkt iſt 
noch jetzt, und trotz der franzöſiſchen Patrouillen, der Schauplatz vieler 

Raäubereien. Ein kleiner Hügel, ganz nahe den letzten Häuſern von 
Athen, dient den Räubern als Hinterhalt, und ihrer dreißig unter dem 
berüchtigten Bellalli Dovelli machen die Straße unſicher. Nach ver⸗ 

übter Plünderung flüchten die Wegelagerer in die Berge und nehmen 
nicht ſelten junge Leute aus guten Familien mit ſich in der Vor⸗ 

» ausfiht auf ein gutes Löſegeld. Bei einem ſolchen Rückzuge ſtießen 
die Räuber auf ein kleines franzöſiſches Detachement, welches ihnen 
zurief, ſteben zu bleiben! Auf dieſe Mahnung antworteten die Räu⸗ 
ber mit Flintenſchüſſen und tödteten einen Trompeter und einen Unter⸗ 
offizier. Die franzöſiſchen Soldaten erwiederten Wohl das Feuer, be: 
freiten auch einen jungen Gefangenen, konnten aber die Räuber an 
der weitern Flucht nicht hindern. (Spätere Berichte lauten dahin, daß 
das ganze franzöſiſche Detachement, welches die Bande entkommen 

ließ, ſtrenge beſtraft und der es kommandirende Offizier vor ein Kriegs: 
gericht geftellt wurde.) — Um dieſem Räuberwefen energiſch entgegen 
treten zu können, wurde auch das Standrecht publicirt. 


C ↄ³ĩ»wꝛ m 5́l n EEE TE TEE 


[Die 5 William Palmer's.] Dem Reiſenden, welcher 
am 13. Juni auf der Eiſenbahn von London nach Stafford fuhr, mußte es 
auffallen, daß, je näher er dem Ziele ſeiner Reiſe kam, die Unterhaltung ſei⸗ 
ner Gefährten ſich mehr und mehr um einen und denſelben Gegenſtand 
drehte: um die auf den folgenden Tag (Sonnabend den 14. Juni) feſtgeſetzte 
Hinrichtung des Giftmörders William Palmer. le 
| Auf allen Lippen ſchwebte die Frage: „Wird Palmer morgen wirklich ge: 
hängt werden?“ Und auf den letzten Stationen vor Stafford verrieth jeder 
neu Einſteigende durch Blick und Ton die Aufregung, in welche ihn die Er⸗ 
wartung der Dinge, die da kommen ſollten, verſetzte. Das ſonſt ſo ſtille und 
riedliche Stafford, wo ein Markttag ein Ereigniß und die Aſſiſen ein Feſt 
d, mußte natürlich durch etwas fo Außerordentliches, wie eine Hinrichtung, 
die es mit einemmal zum Schauplatze bewegten Lebens und zum Mittel⸗ 
punkte des Intereſſes für ganz England machte, aus dem gewohnten Geleiſe 
geworfen werden. Von allen Seſten ergoſſen ſich auf der Eiſenbahn und 
auf der Heerſtraße, zu Fuß, zu Pferd, zu Eſel, zu Gig, Karren und Wagen 
die vollen Menſchenwogen in die Stadt. Es war ein trüber, unfreundlicher 
Jag und der Himmel hatte ſich dicht in einen grauen Schleier gehüllt; die 
Saftpöfe und Schänken aber lachten vor Freude, wie wenn ihnen der fröh⸗ 
lichſte Sonnenſchein geſtrahlt hätte; denn ein ſolches Drängen und Treiben 
und Aus⸗ und Einlaufen und Zechen und liebliches Geldgeklingel hatten ſie 
lange nicht erlebt. Welche Noth hatte die herbeigeſtrömte Volksmenge, um 
ſich ein Obdach für die Nacht zu verſchaffen! er ſich nicht lange vorher 
ein Bett beſtellt hatte, mußte auf dieſen Luxusartikel, der weder für Geld, 
noch für gute Worte zu haben war, verzichten und froh ſein, wenn er auf 
einem Stuhl, oder Tiſch, oder Heuboden ein Unterkommen, oder in einem 
Pferdeſtalle gaſtliche Aufnahme fund. Es war recht intereſſant, wenn man 
von einem öffentlichen Orte zum anderen ging, die verſchiedenen Meinungen 
über die Schuld Palmer's und über die Wahrſcheinlichkeit einer Begnadi⸗ 
gung, oder eines ufſchubs der Hinrichtung zu hören. Wenn wir von ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen über die Schuld Palmer's ſprechen, fo wollen wir da⸗ 
mit nicht ſagen, es habe irgend Jemand daran gezweifelt, daß Cook von 
ihm vergiftet worden. Nur über den Grad der Schuld, d. h. darüber, wie 
viele Menſchen Palmer vergiftet, wie viele Freunde er verrathen habe, wa⸗ 
ren die Anſichten getheilt. Da hatten natürlich die Vermuthungen einen 
weiten Spielraum, und wahrend man hier und da bezweifeln hörte, ob Pal⸗ 
mer mehr als einen Mord auf der Seele habe, war die Zahl derer, welche 
1 eine ganze Hekatombe von Menſchenopfern nachrechneten, 
weit größer. N 
2 Dee Hauptfrage jedoch, um welche ſich das Intereſſe drehte, war die, ob 
die Hinrichtung wirklich ſtattfinden werde. Jede halbe Stunde tauchte von 
Neuem das Gerücht auf, daß ein Courier oder eine telegraphiſche Depefche 
vom Miniſterium des Innern eingetroffen ſei, welche den Galgen um ſein 
Opfer und die guten Bewohner Staffords und der Grafſchaften Mittel: 
Englands um ein intereſſantes Schauſpiel prelle. f 
i Schon um 9 Uhr Abends verfammelte ſich trotz des heftigen Regens, 
welcher beinahe die ganze Nacht anhielt, eine große Volksmenge vor dem 
SGefäangniſſe, um ſich in den Beſſtz der beſten Plätze zu ſetzen Das ab, 
3 Ad liche Wetter trug jedoch ſchließlich den Sieg über ihre Geduld davon, 
und gegen Mitternacht war außer ein Paar Polizisten kein Menſch mehr 
auf dem Plate u erblicken. Ungefähr um 4 Uhr Morgens ward das 
Schaffott, ein großes bewegliches Gerüſt, vor dem Gefaͤngniſſe aufgerichtet. 
Um dieſe geit hatten ſich ſchon Hunderte von Zuſchauern eingeſtellt, um 
5 Uhr waren die Hunderte zu Tauſenden angeſchwollen, und eine Stunde 
ſpäter war jeder a breit Raumes beſetzt. Auch die Dörfer der Umgegend 
goſſen ihre Bevölkerung in die Stadt aus. Allerdings kamen die Landbe⸗ 
wohner zu fpät, um etwas von der Hinrichtung zu ſehen. Aber fie konnten 
doch immer hören, wie Palmer geſtorben fei und ob er fein Verbrechen ein⸗ 
eſtanden habe; denn darüber ſprach man faſt eben ſo viel und angelegent⸗ 
lich, wie über die Wahrſcheinlichkeit eines Auffchubs der Exekution. 
Es war ein bunter Haufe, der ſich vor dem Gefängniſſe drängte. Da 
konnte man manches Geſicht ſehen, das den Beſuchern der Rennbahn nicht 
fremd war und deſſen Inhaber wahrſcheinlich oft auf Palmers Pferde Geld 
ewonnen oder verloren, oder mit dem Unglücklichen ſelbſt gewettet hatte. 
Pie anweſenden Herren vom „Turk“ unterhielten ſich lebhaft darüber, ob 
Palmer als ordentlicher Kerl ſterben oder zu Kreuz kriechen werde (whether 
he would die game, or show the white feather), hielten aber ziemlich allge⸗ 
mein erſteres für das Wahrſcheinlichere, indem fie dem Verurtheilten viel 
„Pluck“ zutrauten. Neben dieſen ehemaligen Kollegen Palmers wogte ein 
aus den verſchiedenſten Volksklaſſen zuſammengeſetztes, dumpf brauſendes 
Meer hin und her. Der Anblick dieſer Menſchenmenge machte, obgleich er 
ein bewegtes und lebhaftes Bild darbot, doch einen niederſchlagenden Gin: 
druck, da bei faſt allen Anweſenden, dem äußeren Anſchein nach zu uetheilen, 
die Neugier alle edleren Gedanken und Gefühle unterjocht und verdrängt 


Mrecdakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


ſein, des Galgens auch nur auf einen Augenblick anſichtig zu werden, ehe die 
Hinrichtung vorüber war. Im Ganzen mögen auf der Sinrichtungsſtätte 
20 bis 30,000 Menfchen verſammelt geweſen fein. Von Rugeley laͤßt ſich 
ohne Uebertreibung behaupten, daß ſeine Einwohnerſchaft en masse nach 

tafford geſtrömt war, um Zeuge von den letzten Augenblicken des Mannes 
zu ſein, der dem bis dahin unbekannten Städtchen zu einer ſo traurigen 
Berühmtheit verholfen hat. 

Das dumpfe Brauſen der Volkswogen dauerte, bald lauter anſchwellend, 
bald zu einem leiſen Murmeln herabſinkend, bis kurz vor 8 Uhr fort, wo 
plötzlich aus dem Gefängniſſe her die feierlichen und unheimlichen Töne der 
Todtenglocke erdröhnten und das Zeichen gaben, daß der Verurtheilte ſeinen 
letzten Gang antrete. Mit dem erſten Glockenklange trat in der ganzen, 
einen Augenblick vorher noch fo geräuſchvollen Menſchenmenge ein athemlo⸗ 
ſes Schweigen ein, und jedes Auge wandte ſich dem Schaffotte zu. 

Werfen wir nun einen Blick in das Innere des Gefängniſſes. Am Tage 
vor der Hinrichtung ward die Zelle des Verurtheilten faſt gar nicht von Be⸗ 
ſuchern leer. Unter denſelben befanden ſich die beiden Brüder, die Schweſter 
und der Schwager Palmer's, fein Anwalt Smith, Dr. Harland, der Vicar 
von Rugeley und der Gefängniß⸗Kaplan, Herr Goodacre. Seine gewohnte 
kaltblütige Ruhe und Selbſtbeherrſchung verließ Palmer auch in dieſen 
furchtbaren Stunden nicht, mit Ausnahme jedoch einiger kurzen Minuten. 
Als ihm nämlich die Nachricht mitgetheilt wurde, daß der Miniſter des In⸗ 


nern ſich geweigert habe, in einen Aufſchub der Hinrichtung zu willigen, er⸗ 


blaßte er plötzlich, und es verſtrichen einige Minuten, ehe die blühende Farbe 
ſeines Geſichtes wiederkehrte. Zwei Predigten, eine am Morgen, die andere 
am Abend, hörte er anſcheinend mit großer Aufmerkſamkeit an. Jener war 
der Text Luc. XV. V. 4: „Wer, der da hundert Schafe hat, verläßt nicht, 
wenn er ihrer eines verliert, die neunundneunzig in der Wüſte und ſucht nach 
dem verlornen fo lange, bis er es findet?“ und dieſer der Text 1. Kor, 
Kap. 11J. V. 18: „Möge Niemand ſich ſelbſt betrügen “ zu Grunde gelegt. 
Allen Verſuchen, ihn zum Geſtändniſſe ſeiner Schuld zu bringen, ſetzte er die 
Behauptung feiner Unſchuld entgegen. Früh am Tage ließ er durch eine 
telegraphiſche Depeſche ſeinen Anwalt Smith rufen, dem Vernehmen nach, 
um durch ihn das Gerücht, als habe er ſeine Verbrechen eingeſtanden, förm⸗ 
lich widerlegen zu laſſen. Smith kam Abends um 11 Uu. in dem Gefangniß 
an und hatte im Beiſein des Gefängniß⸗Gouverneurs, Majors Fulford, eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit ſeinem Klienten. Da der Gouverneur annahm, daß Pal⸗ 
mer etwas Wichtiges auf dem Herzen habe, was er Smith mittheilen wolle, 
fo fagte er ihm, als er in die Zelle trat, wenn dies der Fall fei und die 
Mittheilung Familien⸗Angelegenheiten betreffe, ſo wolle er ſie geheim halten. 
Der Verurtheilte erwiderte, er habe keine derartigen Mittheilungen zu ma⸗ 
chen, und er hoffe, daß der Gouverneur keine Zeit verlieren werde, alle ſeine 
Worte in die Oeffentlichkeit zu bringen. Er habe weiter nichts zu ſagen, 
als daß er Smith für die Mühe, die er ſich gegeben, und den Gefängniß⸗ 
Beamten für die ihm bewieſene Freundlichkeit danke, und daß Cook nicht an 
Strychnin geſtorben ſei. Als Major Fulford ihn hierauf beſchwor, in feiner 
gegenwärtigen furchtbaren Lage keine Ausflüchte hinter bloßen Worten zu 
ſuchen, ſondern einfach mit Ja oder Nein die Frage zu beantworten, ob er 
Cook ermordet habe, erwiderte Palmer ſofort, in dem Reſumé Lord Camp⸗ 
bell's ſei von „Vergiftung durch Strychnin“ die Rede geweſen, und als 
der Gouverneur abermals bemerkte, es komme nicht darauf an, wie die 
That verübt worden ſei, und ihm von Neuem aufforderte, einfach mit Ja 
oder Nein zu antworten, erklärte Palmer, er habe nichts weiter zu ſagen, 
er fühle ſich rein in ſeinem Gewiſſen und ſei deshalb heiter in ſeinem Ge⸗ 
müthe. So erzählt Major Fulford den Hergang. Smith aber behauptet, 
Palmer habe geſagt: „Ich bin unſchuldig an der Vergiftung Cook's durch 
Strychnin und verlange nichts weiter, als daß Sie für die Unterſuchung ſeiner 
Leiche ſorgen und meine Mutter und meinen Jungen beſuchen.“ Noch am 
Tage vor ſeiner Hinrichtung ſah man das Söhnchen Palmer's am Fenſter im 
Hauſe ſeiner Großmutter zu Rugeley in luſtigem Kinderſpiele begriffen. Das 
Kind ahnte offenbar nicht, daß der nächſte Tag es zur Waiſe machen werde. 
Die Brüder und die Schweſter Palmer's blieben bis beinahe um Mitter⸗ 
nacht bei ihm und umarmten ihn dann zum letztenmale. Der Abſchied wird 
als herzzerreißend geſchildert. Während der Zuſammenkunft mit ihnen legte 
der Verurtheilte eine bewunderungswürdige Selbſtbeherrſchung an den Tag. 
Er ſah ruhig und heiter aus; doch merkte der aufmerkſame Beobachter ein 
leichtes Zucken der Mundwinkel und ein unruhiges Spiel der Finger, das 
ſich auch ſchon während des Peer d zu Zeiten wie unwillkürlich eingeſtellt 

atte. Auch ſeinen Geſchwiſtern gegenüber betheuerte Palmer wiederholt 
kane Unſchuld, vertraute ihrer Fürſorge fein einziges Kind, das er, wie es 
ſcheint, ſehr liebte, an, und ſoll ihnen um dieſes Kindes willen das Ver⸗ 
ſprechen abgenommen haben, England zu verlaſſen und ihren Namen zu ver⸗ 
ändern. Wie es heißt, beabſichtigt die ganze Familie, nach dem Feſtlande 
überzuſiedeln. Seine Mutter hat der Verurtheilte, ſeit er nach Stafford 
zurückgebracht fen dee nicht wieder geſehen. Kurz, nachdem ihn ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter verlaffen hatten, legte ſich Palmer zu Bett und ſchlief etwa 2% 
Stunde, worauf er wiederum einen Beſuch des Gefängniß= Kaplan erhielt. 
Zwiſchen 5 und 6 Uhr frühſtückte er, d. h. er trank eine Taſſe Thee, ohne 
jedoch etwas dazu zu eſſen. Während ſeiner ganzen Gefangenſchaft hatte 
er ſich eines 43 Appetits und Schlafes erfreut. Der Kaplan und ein 
anderer Geiſtlicher beſuchten ihn vor der Hinrichtung noch mehreremale. 
Kurz nach 7 Uhr trank Palmer wieder eine Taſſe Thee und antwortete dem 
Schließer, welcher ſie ihm brachte, auf ſeine Frage, wie es ihm gehe, daß 
ihm ganz behaglich zu Muthe fei. Als er im Begriffe ftand, feine Zelle zu 
verlaſſen, um ſeinen letzten Gang anzutreten, erklärte er als Antwort auf 
eine Frage des Ober⸗Sheriffs, er laͤugne die Gerechtigkeit des über ihn ge: 
faͤllten Spruches, und man begehe einen Mord an ihm. 

Kurz vor 8 Uhr traten der Sheriff und die übrigen Beamten in die 
Zelle Palmer's und begleiteten ihn in das Armſünder⸗Stübchen, wo der 
Henker (Smith aus Dudley) ſeiner harrte. Der Verurtheilte verhielt ſich, 
während die Galgen⸗Toilette gemacht wurde, fo rnhig, als ob er unter den 
Haͤnden eines Kammerdieners geweſen wäre, der ihn für einen Ball anklei⸗ 
dete. An jenem traurigen Platze trafen ihn noch einige ſeiner Verwandten, 
die ihm am vorigen Abende geſagt hatten, fie würden ihn nicht mehr wieder⸗ 
ſehen, weder todt noch lebendig. Außer einigen kurzen und höflichen Ab⸗ 
ſchiedsworten ſprach Palmer kein Wort, weder zum Sheriff, nach zum Kaplan, 
noch zu fonft irgend einen der Anweſenden. 

Als die Todtenglocke zum erſtenmale ertönte, fuhr er auf und ſoll ge⸗ 
ſeufzt haben. Dann nahm er auf einen Wink des Sheriffs ſeinen Platz in 
dem traurigen Zuge ein und ging mit feſtem und elaſtiſchem Schritte dem 
Schaffotte zu. Als er daſſelbe erreicht hatte, warf er einen flüchtigen Blick 
auf die verfammelte Volksmenge, die fein Erſcheinen mit dem tiefften 
Schweigen empfing. Mancher hatte erwartet, daß ein Sturm von Verwün⸗ 
ſchungen losbrechen werde, ſobald der Verbrecher ſich blicken laſſe. Das 
war jedoch keineswegs der Fall. Auch die Erwartung derer, welche 
geglaubt hatten, Palmer werde eine Rede halten, ward getäuſcht 
Sein Benehmen verrieth weder Furcht noch Prahlerei. Nach einem 
kurzen Gebete mit dem Kaplan wandte er ſich zu dem Henker und 
ließ ſich den Strick um den Hals legen und die lange Mütze über das Ge⸗ 
ſicht ziehen. Darauf fehüttelte er dem Henker die Hand und ſagte freund: 
lich mit leiſer Stimme zu ihm: „Gott ſegne Euch!“ Kaum hatte feine 
Lippe das letzte Wort geſprochen, als das Fallbrett ſank und er nach einem 
leichten Zucken der Glieder als Leiche am Galgen hing. So geſchickt hatte 
der Henker ſein Werk gethan, daß der Tod faſt die Sache eines Augenblickes 
war. Nachdem der Körper die geſetzlich vorgeſchriebene Zeit gehangen hatte, 
ward er ins Gefängniß gebracht, wo ein Mr. Bridges aus Liverpool ſofort 
eine Todtenmaske abnahm und die Aeußerung that, daß die Schädelbildung, 
vom phrenologiſchen Standpunkte aus betrachtet, entſchieden auf einen ſchlech⸗ 
ten Charakter deute. Die Leiche ward ſpäter innerhalb des Gefängniſſes 
begraben. . 

Dem Vernehmen nach hatte Palmer ſich für das vor Kurzem ſtattge⸗ 
habte Derby⸗Rennen mit feinen Wetten fo eingerichtet, daß er 25 000 Pfd. 
St. gewonnen oder 400 Pfd. St. verloren haben würde. Da Yellow Jack 
ſein Pferd war, ſo würde er verloren haben. Der Henker Smith iſt eigent⸗ 
lich ſeines Zeichens ein Schuhmacher und treibt die andere Kunſt nur als 
Dilettant, hat es aber durch langjährige Uebung in der Grafſchaft Stafford 
ſo weit gebracht, daß er den Vergleich mit den profeſſionellen Künſtlern nicht 
zu ſcheuen braucht. Wenn man feine Dienſte nöthig hat, ſo kommt er ge⸗ 
wöhnlich bei nächtlicher Weile, als Viehhändler verkleidet, in die Stadt und 
verläßt fie nach vollbrachter Arbeit eben fo geheimnifvol wieder, wie er ges 
kommen iſt. x 

Rugeley wird ſeit einiger Zeit viel von Fremden befucht, die für eine 
Beſichtigung der früheren Wohnung Palmer’s 1 Sh. Entree bezahlen. Wäh⸗ 
rend des neulichen Jahrmarktes wurden die kleinen weißen Kieſelſteine, mit 
welchen der Hausflur gepflaftert ift, zu 6 D. (5 Sgr) per Stück verkauft. 
Auf dem Grabe des armen Cook ſteht ein Baum, den die Touriſten gleich⸗ 
falls ihrer beſonderen Aufmerkſamkeit würdigen. Bald wird er nicht mehr 
ſtehen, denn ſchon jetzt iſt er gräßlich zugerichtet und zum Theil eine Beute 
der Curioſitäten⸗Jäger geworden. (Köln. 3.) 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 18. Juni. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Am 14. 
d. M. Neue Taſchenſtraße Nr. 6 d aus unverſchloſſener Wohnſtube 1 ſilberne 
Taſchenuhr mit deutſchen Zahlen; am 16. Nachmittags Rathhaus Nr. 11/12 
aus dem Verkaufslokale 1 goldene Halskette in Erbſenform, Werth 90 Thl.; 
an demſelben Tage Abends einem Mädchen, während ihres Verweilens in 
einem Tanzlokale auf der Scheitnigerſtraße ein ſchwarzſeidenes Tuch mit 
Sammtquaſten im Werthe von 3 Thlrn. : 

Verloren wurden: Am 15. d. Mts. in der Odervorſtadt eine filberne 
Buſennadel in Form einer männlichen Figur; ferner am 16. d. 1 braune 
lederne Eigarrentaſche mit ſeidenem Futter, muthmaßlich durch Liegenlaſſen 
in einer Droſchke. 


Am 15. d. Mts. hat ſich zu einem Bewohner der Stockgaſſe ein junger 
8 und gelbg ffenpinſcher, deſſen Eigenthümer unbekannt iſt, 
gefunden. 


lunglücksfall.] Am 15. d. M. Vormittags glitt ein hieſiger Arbeits⸗ 
mann, während ſeiner Beſchäftigung deim Bau des großen Wehres von dem 
Holm des Fangdammes ab, ſtürzte in eine Vertiefung des Wehres und ver⸗ 
letzte ſich dadurch dergeſtalt am Kopfe, daß ſeine Unterbringung im Hofpital 
nothwendig wurde. 

Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharftichterknechte 30 
Stück Hunde eingefangen worden; davon wurden ausgelöſt 9 und getödtet 
10, die übrigen 11 Stück befanden ſich am 16. d. M. noch in der Verwah⸗ 
rung des Scharfrichters. (Poliz.⸗Bl.) 


55 Liſſa bei Breslau in Schl., 16. Juni. Es dürfte gewiß für 
alle Freunde der Botanik und der gegenwärtig in voller Pracht ro entfal · 
tenden Natur die Mittheilung von hohem Intereſſe ſein, daß in dem bieſi⸗ 
gen, mit den ſeltenſten und verſchiedenartigſten Baumgattungen geſchmückten 
Schloßpark zwei unter unſerem Himmelsſtrich nur in geringer Anzahl zu 
findende ſogenannte Tulpenbäume (liriodendron tulipifera, Liu.) in ſchönſter 
Blüthe ſtehen, deren herrlicher Anblick a Beſchauer durch das kräftige 
Wachsthum, ſowie die ungewöhnliche Fülle noch eine geraume Zeit lang ent: 
zücken wird. Der freie Standpunkt dieſer genannten Bäume iſt nach allen 
Richtungen ſehr vortheilhaft und ganz bequem zur Anſchauung. Da nun 
dieſe Blüthe derſelben nicht alle Jahre zu ſo vollkommener Entwickelung ge⸗ 
langt, ſo verdient dieſer außerordentliche Fall wohl der Erwähnung. Der 
gräfliche Obergärtner in dem dicht am Park gelegenen herrſchaftli — 
garten, woſelbſt auch allerlei Früchte zur Erfriſchung zu bekommen ſind, 

ertheilt freundlichſt die etwa zu wünſchende Auskunft. — Bis jetzt iſt unſer 
wald⸗ und waſſerreicher Vergnügungsort von Fremden recht lebhaft frequen⸗ 

tirt worden, ſeitdem beſonders die in früherer Zeit ſehr ſtark beſuchte Re⸗ 

ſtauration zum weißen Adler unter dem neuen Beſitzer nunmehr wieder mit 

allem nöthigen Comfort und guter Küche ausgeſtattet worden iſt und dem 

Publikum durch Tanz und Flügel⸗Konzert, bei prompter Bedienung, recht 

angenehme Unterhaltung darbietet. Auch haben wir nächſt dem benachbarten 

freundlichen Goldſchmieden ſchon oftmaliger Beſuche von verſchiedenen 

Gymnaſialklaſſen aus Breslau uns zu erfreuen gehabt. — Der — auge 

Luſtort feiert am 18. d. M. einen in der Geſchichte höchſt denkwürdigen Tag 

und giebt zu dieſem Behufe ein den alten Kriegern wichtiges — 5 
feſt bei ſtark beſetzter Konzertmuſik in dem dortigen beliebten Kaffee⸗Etabliſ⸗ 
ſement zum Fürften Blücher von Wahlſtatt. . 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs: Nachrichten ꝛc. 
— [Portofreiheit der Kreis⸗ und Kommunal⸗Sparkaſſen bes 
treffend]. Durch 2 des Herrn Miniſters für Handel ꝛc. vom 
3. Juni d. J. iſt den mit Genehmigung des Staats beſtehenden Kreis⸗ und 
Kommunal⸗Sparkaſſen für die Korreſpondenz mit den königl. Behörden in 
Aufſichtsſachen die Portofreiheit, unter Vorbehalt des Wiederrufs und unter 
der Bedingung bewilligt worden, daß die Briefe offen oder unter Kreuzband 
verſandt und die Adreſſen mit dem Rubro: 
„Angelegenheiten der Kreis⸗Sparkaſſe — reſp. der Kommunal⸗Spar ⸗ 
Kaffe — in 
verſehen werden. 
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Berliner Börse vom 17. Juni 1856. 


|| Nieders. Pr. Ser. I. IIIA |93$ ba. 


Fonds. und gold: Garne. \ dito Pr. Ser. J f be. 


Freiw. Staats-Anleibe|43j100} B. di 7 1024 bz. 
Staats-Anl. von 50.5214; 1013 ba. | Niederschl, Zettl. 4 Dee 
dito 185304 101 bz. \"Nordb. (Fr.-Wilh.) .|4 625 m. $ bz. u. B. 
dito 54/58 1 1011 bx due Prior, . ...5 I — — \ 
ee 1 86 bz | Oberschlesische A. 33 208} ba. u. 6 
Seehdl.-Pram.- Sch... — di 31117 
Eräm.-Anl, von 18981311118 8 3 
Berliner Stadt-Oblig. 4411003 B., 378 844 ©. | dito Prior. B. ‚35|814 a 82 ba. 
„ Kur- u. Neumärk./33/94} ba. dito Prior. D. . 4 0 n. 
3 Pommersche 40 B. dito Prior. E. . 431 201 B. Fr 
S4Posensche.. .... 4 100 B. Prinz-Wilh. (St.-V.)/4 |703 B. 
2 Ao 133190 B. dito Prior. I.. 5 101 ba. 
Schlesische 31 831 B. dito Prior. II. 5 100 6. 
2 „ Kur- u. Nenmärk.|4 0 B. Rheinische 4 |1174 bz 
2(bommersche 4 951 bz | dito (St) Prior. 14 | 
5 \Posensche. ... . . 4 93} b 10 FR e 
= dito Prior. 44 1914 6. 
= Preussische. . 441 b ! i 8 4183 
E 4 968 dito v. St. gar. . 34/83 B. 
z )Westf. u. Rhein. 4 | | Ruhrort-Crefelder . 31/4 B 
ÖZ{ Sächsische .. . 4 95 bz dito Prior. J 4 99.6, 
Schlesische 404 B dito Prior. TI. „4 901 6 
Preuss. Bank.-Anth. .|4 132 m.. 133 St. ba | Stargard-Posener.. . 34/961 B. 
Discont-Comm.-Anth. 4 141 a 142 a 1415 ba. dito Prior. 1 91 bz. 
Minerva. . 2222.» 1 101$ ba. 0 dito Prior. 44100 b 
Friedriehsd'or . 113} bz. Thüringer 4 124 B 
Louis dor. 1101 bz | dito Prior. .,. 444101 bz 
— — 2 dito III. Em. .|44/101} bz 
| Wilhelms-Bahn ... .|4 |218 ba 
Aotien-Üourse. Alto neue 4 101 b 
dito Prior. 4 011 ba 


Aachen-Dusseldorferſg 91]! B. 
Aachen-Mastrichter 4 463 ba. 


a = I - 78 bx. | Ausländische Fonds. 
1150 Plan, U 45 1031 B. | Braunsch. Bank-Act. |4 |154 a 155 ba. 

duo E. Em. 46 olg » | Weimarische dito 4 134 B. 
Berlin-Anhalter .. 4 1171 B | Darmstädter dito . 4 |164} a 165$ ba. 

Mie br 4 193 bz | Oesterr, Metall.. .\5 844 R. 
Berlin- lamburger 44 100 bz. dito 54er Pr.-Anl. 435 B. 

dito Prior. ** 1014 bx dito Nat.-Anleihe/d 853 bz. 

dito IL Em. -.. 4} 1001 6. | Russ.-engl. Anleihe . |1074 ba. 
Berlin.-Potsd.-Mgdb. 4 |124 bz. u. G. dito Sie Anleihe . 100 etw. bz. u. G. 

dito Prior. A. F. 4 921 — dito poln.Sch.-Obl.|4 83 ba. 

dito Lit. C + 441100 @ Poln. Pfandbriefo. . |— — -- 

dito Lit. D. 2 47100 pe | dito III. Em. . 4 |94$ ba. 
Berlin- Stetüner lg 164 ba poln. Oblig. a 500 Fl. 4 881 n., 88 6. 

. 5 ds 2 300 Fl.] 8 95 G. 

F eee I N ae u, G dito a 200 FL\— 241 Br 

ai ue "14 168} da. u 6 Kurhess. 40 Thlr.. 89 B. 
Koln-Mindener . 3010 3. S 36 Bu) Zu 

dito Prior. 4/0 B | Hsb. Pra a etw. ba. 

dito ZI. Em. 0 103 6 — —— 

ao E Em. 1 Ibı 8. Weohsel-Gourse. 

dito IV. Em... 4 1 ba. Amsterdam |k 8.1434 6. 
Düsseldorf-Elberfeld.|4 |141} ba. er ee 211421 6. 
Franz, St.-Eisenbahn — 5 166 bz. u. B. al 1 Ks 1800 B. 

dito Prior. .[3 | 2. 0 2X. 6. 
Kudyitgeh Dees = & 155} bz. u. 6. | — r u * 224 bz. 
Magdeb.-Halberst.. 2 . TE 7 79 . 
Mesdeb.- Wittenberge 450 B. Wien 2&Fl. Il. 2M. e 
Mainz-Ludwigshafen]4 |117 * Aumburg ee 2M. 102 6, 
Mecklenburger b u. f ba. Dre Er Eee 
Miinster-IHammer. . . ri 941 B Leipzig 8 T. o bz 
Neustadt-Weissenb. . _ Moses les 2M.|09} 6 
Niederschlesische . 4 |93 G. | Frankfurt a. M. 2M. 86. 28 bz. 

dite Prior. 4 931 6. | Petersburg.. 3W.|1062 ba. 


In Eiſenbahn⸗Aktien ging wenig um und Koſel⸗Oderberger neue Emiſſion 
waren merklich niedriger; dagegen wurden Diskonto⸗Kommandit⸗, braun⸗ 
ſchweiger und darmſtädter Bank⸗Aktien abermals höher bezahlt, und nach 
ruſſ. Effekten mehrſeitiger Begehr. Von Wechſeln war Wien % % niedriger. 


Breslau, 18. Juni. [Produktenmarkt.] Flauer Getreidemarkt, 
keine Kaufluſt. Fremde Käufer fehlen und nur für gute weiße Gerſte und 
Hirſe etwas beffere Frage. 

Weizen, weißer beſter 145—154 Sgr., guter 130—135—140 Sgr., mittler 
und ord. 110—120—125 Sgr., gelber beſter 135—140—145 Sgr., guter 115 
bis 130 Sgr., mittl. und ord. 95—100—110 Sgr. Brenn 
90 ex nach Qualität. — Roggen 87pfd 110—113 Sgr., 86pfd. 106 bis 
109 Sgr., 85pfd. 104-107 Sgr., Sapfd. 102—103 Sgr., 83 —82pfd. 99 bis 
101 Sgr. nach Qual. — Gerſte 75—80—83 Sgr. — Hafer 42—47—50 Sgr. 
— Erbſen 100—110 Sgr. f IR 


